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IN WORT UND BILD 21

rührte, bie ' moljl burd) eine bom ©eeboben auffteigenbe
marme Quelle angefd)molgen roar, baff bas @iS taum meïjr
bie Side ëineS $iüger§ Tratte.

©S mar bunflë 9îadjt, als mir ben Sergmalb erreichten,
auf beffen holperigem unb ftodfinfterem SBeg mir erft redit
SKüpe patten, fortgufommen.

©lüdlidjerroeife hi"0 l>aS SBetterljorn bie filberne Soll»
monbSampet petauS. unb mieS uns ben ißfab, äffte aber ba»

für unfere aufgeregten Sinne mit allerlei munberlichem unb
fd)redljaftem @cf)attenfpiel groifc£)en ben alten Sannenbäumen
unb übermud)erten $elSblöden,

©ine mehrere Sage bauernbe ©rtältuug mar bie eine
unb eine nod) nach SBodjen gelegentlich auftreten.be erfdjaiternbe
©rinneritng mar bie aubere fjotge, bie fpeinrid) bon betn
ereigniSfdjtoeren ©islauf auf betn Sergfee babontrug.

fbeute ift bie mütterliche ißoefie beS S3ac£>alpfeeê gum
grofjen Seil bahin. SaS ©fettrigitätSmerf ©rinbelmatb hat
fid) bas ©eebeden als Steferboir für ben Söinter nupbar ge=
madjt mittelft eines ©tauroertS itnb eines ©pplfonS. 21(8

©teitbafm ift ber See infolge ber baburd) herbeigeführten
@d)manlnngen beS SBafferfpiegelS fürberljin untauglich-

Die neuen Bilbtrerke im Kafino unb ihr Scböpfer.

Sor längerer geit ging bitrd) bie greffe bie üftitteilung,
baff ber fchmeig. SunbeSrat bereint mit ber ferner Regierung
unferem Safino gmei ©tatuen geftiftet unb bie 21uSführung
berfelben bem in Hamburg lebenben @d)tueiger!ünft(er SopanneS
Soffarb anbertraut habe, ©leid) nach biefcr Sefannttnad)uug
rourbe bie ffrage aufgeroorfen, ob fid) bie tiefernfte Sanft
Stoffarbe in ben freimütigen Staunt eines Safin o§ merbe ein»
fügen tonnen unb ber funftfreunbtid)e Serner hat fid) bamafS
einiger Sebenfen nidjt ermehren tonnen. 9tun ftepen bie fo
früh umftrittenen ©tatuen feit 2SeiIjnad)ten an ihrem 93e=

ftimmungSort : auf ben beiben ©nbpoftamenten ber SKarmor»
baluftrabe bor bem fpaupteingang gttm großen Songertfaal.

2Ser fid) feitper ber
ÜPüpe untergogen
pat, bag Safino gu
befttcpen unb einen
2tugenblid bor ben
©tatuen gu berroei»
len unb fie auf fid)
einmirfen gu laffen,
ber fühlte feine Sc»
benten mit einem
DJfal fcpminben unb
bann aHmäpIid) bie

llebergengunginfid)
reifen: Sa, fo muff
unfer neuer Safino»
fd)tnud auSfeïjeu
unb nicht anberS.

@8 mar für ben

Sünftler burcpauS
nicht leicht, in biefen
Staum mit ber ber»

l)ättnigmäfjig ge»

ringen fpöpe unb
feinen abmcdpelnb
buntein unb pellen
©eitern unb Seden»
flädjen gmei SBerte

pineingutomponie»
ren, bie fich tu ©toff,
garbe unb ißropor»
tion mit bem @e=

famtraum parmo»
nifd) berbinben unb
nicht entroeber auS
biefem bilblid) per»
ausfallen ober in
ihm fid) berlieren.
Slrcpitettur unb
ißlaftit finb inner»

Persephone, die Königin derJScbatten. lid) berroanbteSün»

fte unb erreid)en ihre gemaltigfte äöirfung ba, mo fie in
harmoniebollem Sunbe gttr monumentalen Sitnft fid) einen.
SeSpalb beburfte eS eines reifen, abroägertben SerftanbeS
unb be§ ©efüplS eines gangen SünftlerS, um bie ©nippen in
biefen Staunt fo aufgubauen, baff fie nid)t plump unb briicteub
empfunben merben, fonbern auS fid) perauSmacpfen unb glcid)»
fam gur lebenbig gemorbenen 21rd)itettur fid) fteigeni.

SBaS Soffarb mit feinen beiben ©tatuen für unfer Sa»

fino gefd)affen, ift ein ©tüd Sempeltuuft, bie bie Sefucper
mit jener meid)en Stimmung empfängt, bie fo unmittelbar
in bie 21rme ber ©d)önpeit führt, unb ein bilbnerifd)er
©djmud bon Ijöchfter ©inpeit unb reiepfter Schönheit. Stur
feiten pabe i<h We

einem 21bler, ber Belios, der 6ott der Sonne.

2l

rührte, die wohl durch eine vom Seeboden aufsteigende
warme Quelle angeschmolzen war, daß das Eis kaum mehr
die Dicke eines Fingers hatte.

Es war dunkle Nacht, als wir den Bergwald erreichten,
auf dessen holperigem und stockfinsterem Weg wir erst recht
Mühe hatten, fortzukommen.

Glücklicherweise hing das Wetterhorn die silberne Voll-
mondsampel heraus und wies uns den Pfad, äffte aber da-
für unsere aufgeregten Sinne mit allerlei wunderlichem nnd
schreckhaftem Schattenspiel zwischen den alten Tannenbäumen
und überwucherten Felsblöcken.

Eine mehrere Tage dauernde Erkältung war die eine
und eine noch nach Wochen gelegentlich auftretende erschauernde
Erinnerung war die andere Folge, die Heinrich von dem
ereignisschweren Eislauf auf dem Bergsee davontrug.

Heute ist die winterliche Poesie des Bachalpsees zum
großen Teil dahin. Das Elektrizitätsmerk Grindelwald hat
sich das Seebecken als Reservoir für den Winter nutzbar ge-
macht mittelst eines Stauwerks und eines Syphons. Als
Gleitbahn ist der See infolge der dadurch herbeigeführten
Schwankungen des Wasserspiegels fürderhin untauglich.

vie neuen Sildweske im Kasino und ihr Schöpfer.

Vor längerer Zeit ging durch die Presse die Mitteilung,
daß der schweiz. Bundesrat vereint mit der Berner Regierung
unserem Kasino zwei Statuen gestiftet und die Ausführung
derselben dem in Hamburg lebenden Schweizerkünstler Johannes
Boffard anvertraut habe. Gleich nach dieser Bekanntmachung
wurde die Frage aufgeworfen, ob sich die tiefernste Kunst
Bossards in den freimütigen Raum eines Kasinos werde ein-
fügen können und der kunstfreundliche Berner hat sich damals
einiger Bedenken nicht erwehren können. Nun stehen die so

früh umstrittenen Statuen seit Weihnachten an ihrem Be-
stimmungsort: auf den beiden Endpostamenten der Marmor-
balustrade vor dem Hanpteingang zum großen Konzertfaal.

Wer sich seither der
Mühe unterzogen
hat, das Kasino zu
besuchen und einen
Augenblick vor den
Statuen zu verwei-
len und sie auf sich
einwirken zu lassen,
der fühlte seine Be-
denken mit einem
Mal schwinden und
dann allmählich die

Ueberzeugung in sich

reifen: Ja, so muß
unser neuer Kasino-
schmuck aussehen
und nicht anders.

Es war für den

Künstler durchaus
nicht leicht, in diesen
Raum mit der ver-
hältnismäßig ge-
ringen Höhe und
seinen abwechselnd
dunkeln und hellen
Seiten-und Decken-

flächen zwei Werke
hineinzukomponie-

ren, die sich in Stoff,
Farbe und Prop or-
tion mit dem Ge-
samtraum harmo-
nisch verbinden und
nicht entweder aus
diesem bildlich her-
ausfallen oder in
ihm sich verlieren.
Architektur und
Plastik sind inner-

Persephone, à Königin der Schalten. lich verwandte Kün-

ste und erreichen ihre geivaltigste Wirkung da, wo sie in
harmonievollem Bunde zur monumentalen Kunst sich einen.
Deshalb bedürfte es eines reifen, abwägenden Verstandes
nnd des Gefühls eines ganzen Künstlers, um die Gruppen in
diesen Raum so aufzubauen, daß sie nicht plump und drückend

empfunden werden, sondern aus sich herauswachsen nnd gleich-
sam zur lebendig gewordenen Architektur sich steigern.

Was Bossard mit seinen beiden Statuen für unser Ka-
sinv geschaffen, ist ein Stück Tempelkunst, die die Besucher
mit jener weichen Stimmung empfängt, die so unmittelbar
in die Arme der Schönheit führt, nnd ein bildnerischer
Schmuck von höchster Einheit nnd reichster Schönheit. Nur
selten habe ich die

einem Adler, der Itelios, der Sott der Sonne.
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Bebel unb Papft.

wie erwadjenb [eine Flügel redt, Drphcitg, ber
bte Scier fpicfcub.

Sm ©egenfaß gu beut Sicf)tbringer ftcfjt
fßerfephone, bte Königin bec Sdjatten, ©e=

maßlm beg §abe§, ber Unterwelt, too fie
über bte Seelen ber Abgeriebenen ^errfdjt.
Sic ^at in Trauer ihr fchöneg ,§aupt gur
©rbe gefenft unb itjr 231icf ruïjt auf ©urpbife,
ber @ema£)tm beg Drptjeug. ©iefe laufd)t
in einiger ©ehnfucßt ben Sonett iljreg ®e=

ma^fg unb wartet auf bte Stunbe ißrer
Befreiung aug ber Unterwelt burd) ifjn.

SBährenb wir itng nod) bei bern Sßerfe
aufhatten, möchten wir gerne aud) beffen
©eppfer tennen lernen unb etwag über
feine fßerfon erfahren, fpören wir, wag
A. ©rabowgft) über iïjn in ber „kunft"
(15. gebruar 1909) fagt :

„. ©r ift ein Schweiger unb bringt
in unfer immer gimperlidjer werbenbeg
©eutfdilanb Afpeuluft unb Maren fpimutcl
mit. ©in unterfeßter ftämmiger ÜKann, jeßt
Oierunbbreißigjährig (1909). Anfangg aïs

SängerIjerolb, einfacher ©öpfergefelle nur bon fern in bie S3e§irEe ber .fünft
hincmfugeub. fBon biefer ,gctt ift it)m bag gute (panbwerf

atg Safig aüeg weiteren geblieben, ©arm
unter taufenb äRühfeligfeitcn erft in $Rün»
d)en, bann in SBerlin SRaler unb iSilbljauer,
eigentlich immer Autobibaft; wag ißm bie
SRündjener Afabetnie unb bie berliner fünft»
gcwerbefd}ute gegeben haben, bag gäßlt nicht
.mehr. Sn Serlin guleßt 9ReiftetfcI)üler Won
Arthur fampf, jeßt Serrer an ber aufblii-
henben Hamburger funftgewerbefdjttle."

SBer bag Ejeute borliegenbe SBerf 93offarbg
nur einigermaßen überblicfen fann ttnb fennt,
ber weiß, baß eg in feinem fünftlerifdjen
Aufftieg feinen fRußepunft gibt unb baß auf
ißu fo red)t bag ©eibel'fcße SBurt ange»
menbet werben fann:

SSer ba fatjrt nacl) großem gieß
Sern' am ©teuer rußig fißert ;

llnßctümmert, trenn am Stiel

SoB unb SCabet î)oc£) cmffprißen.

Bildhauer Johannes Bossard. E. Sehr.

r

Aug bem erften fampfe um bie beutfdjen fReicßgtagg»
manbote fommen bie bürgerlichen Sinfgparteien a(g ge=

fd)lagene Xruppen. Sfw großer 83ruber, bie fogialbemofratifd)e
fßartei, berfcßlang alleg. Augitft 23ebel war ©rümpf. Aber
and) ber ^eilige SSater in SRom barf mit feinen Schüblingen
gufrieben fein; bereinigte bod) bag Zentrum gfeid) im erften
2öaf)lgattge gegen 80 Abgeurbnete auf fid), inbeg bie fort»
ichrittliche fKcljrßcitgpartei bon ißren 52 fanbibaten feinen
einzigen burd)gebrad)t hot. ©er bebeutenbe ©ogialpolitifer
fyriebridi Naumann ift unterlegen, bagegen fommt fpauß»
mann, eine politifcße kraft erften fRangeg, in bie Stichwahl.
Ob eg gelingt, burd). bie Stichwahlen eine äReßrheit ber

bürgerlichen Stufen unb ber ©ogialbemofraten gegenüber
ffentrum unb fonferbatiuen Ijerguftetlen, fann mit Sicherheit
heute nori) niemanb fagett, Sie politifchen Schlager 93ebel
unb fßapft beherrfdien. bie ffiaßlfituation. Sogialbemofratie
unb ^entrinn wirfen bcrmaleu wie gwei große politifcße
dRagüetförper.

©ie bürgerlichen Sinfgparteien werben nad) ben Urfadjen
ißree 9'äebcrlagc forfetjeu. Sie ließen eg, wie bie Sogial»
Dcjiiofraten, an flaren ÜSahfprogrammen nicht fehlen, ©g gibt
gewiß taufenbe bon SBäßlcrn, bie bie fßolitif ber bebeutenben
köpfe ÜRaumanng unb ipaußmanug für minbefteug cbeufo
rid)tig hatten wie bie ber Herren Sebebour, ©tabtßagen,
Rottmar, SKolfenbuIjr, ©abiö unb SebeL Aber hinter biefen
Ofamcn fteht bie große Partei. ©ie ©ewalt beg einmal bor»
ßanbenen großen förperg ift ungeheuer. Aud) in Greifen,
wo bie Sogialbemofratie weniger tüchtig oertreten war, geigte
fid) biefe ©ewalt. ©ic große Sßelle Çat bie fanbibateu ber
bürgerlichen Sinfgparteien oerfd)lungen.

SSelcheg bie folgen biefeg Sluggangeg ber 2Bal)l für
©eutfdjtanb fein werben, fann man heute noch nicht fagen.
Oîach ben Stichwahlen wirb ein Ueberbtid leichter fein. §eutc
alfo ift bag große ©reiguig ber fReidjgtaggwahl bag 2ln=
wachfen ber Sogiatbemofratie. ©ag ift nun in meinen
ülugen feinegmegg ein Sanbegunglücf für ©eutfd)laub. SBiffen
wir bocl) gut, baß hinter biefer SJiaffenpartei ber ißroteft
unb bie Sritif ftcfjcit. Unb aug biefer IBiaffe h^nug, bie
heute Sogialbemofratie l)eif3t, muß bie neue beutfdje Siufe

entfteßen. Se fchneller bte Sogialbemofratie wäd)ft, befto
großer wirb ihre politifcße 23erantwortlichfeit unb befto eher
fommt ber 3«tfmnft, n>o fie nationale 2Birflid)feitgpolitif
treiben muß. 2ln ber ©ntftehung beg poïitifcl)ert Sinneg für
fDiad)t unb SBirflichfeit muß in ber Sogialbemofratie weiter
gearbeitet werben. Sie muß bag große problem erfaffen :

wie wirb bie Arbeiterbewegung ftaatgerhaltcnb? A(g größte
fßartei fommt fie immer meßr in ben fJaU, bie ^nfunft
©cutfd)lanbg mitbeftimmen gu h^feo- Scpoit bor Saßren
fagte Auguft ISebel einmal im ffteid)gtage: „Steine Herren,
Sie fönnen fünftig feinen fiegreietjen Sieg ohne ung fdjlageu
2Benn Sie fiegen, fiegen Sie mit ung; ohne unfere ipitfe
furniert Sie nid)t mehr augfommen. Sd) fage nod) mehr:
dßir hoben fogar bag allerhöchfte Sute.reffe, wenn wir in
einen ®rieg gegerrt werben follen — id) nehme an, baß bie

beutfeße fßolitif fo forgfältig geleitet wirb, baß fie felbft
feinen ©runb gibt, einen ®rieg hei-'borgurufen — aber wenn
ber ®rieg ein Angriffgfrieg werben foüte, ein fêrieg, in bem
eg fid) bann um bie ©gifteng ©eutfcf)lanbg honbelte, bann
— id) 0£be Shoo" mein Sßort — finb wir big gum leßtcn
ÜJiann unb felbft bie älteften unter ung bereit, bie glintc
auf bie Sdjulter gu nehmen unb unfern beutfcf)en 23oben gu
oerteibigen ."

©ag ©efamtergebnig ber SBaßlen läßt fid) he"ie bor
beit StidjWahlen nod) nid)t boll überfd)aucu. Sid)er ift aber
fo biet : bag Zentrum bleibt ein herrfdjenber gaftor, big eine
große nationale ffortfdirittgpartei mit ©iufchluß ber Sogial»
bemofratie borhanben ift. SSoraugfid)t(id) fommt bag ^o'ttuim
in alter Stärfe wieber. ©ie Aufgabe ber 3'ttmtft ift, bie
Siufe an gofjt unb nod) meßr au politifd)cr ©iuficht gu
ftärfen. ©ie Sogialbemofratie in ©eutfd)(anb nimmt immer
mehr bie ©eftalt einer rabifalen fReformpartei an, bie neben
ben Arbeitern auch anbere 2Solfgfd)id)ten alg bollberechtigt
anerfennt. ©aß fie bag muß, fd)rieb ber fogialbemofratifdje
©heoretifer Söeruftein wicberholt. 9Rit ber lleberuahme ber

politifchen 9Jiad)t fteüen fid) and) bie fotoffalen ^erwattungg»
aufgaben ein, eine fRiefenaufgabe, bie in ihrer gewaltigen
Augbehnung auch ber beutfd)en Sogialbemofratie gu benfen
geben wirb. Hans Schmid.
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Lebe! und Papst.

wie erwachend seine Flügel reckt, Orpheus, der
die Leier spielend.

Im Gegensatz zu dein Lichtbringer steht
Persephone, die Königin der Schatten, Ge-
mahlin des Hades, der Unterwelt, wo sie
über die Seelen der Abgeschiedenen herrscht.
Sie hat in Trauer ihr schönes Haupt zur
Erde gesenkt und ihr Blick ruht aus Eurydike,
der Gemahlin des Orpheus. Diese lauscht
in ewiger Sehnsucht den Tönen ihres Ge-
mahls und wartet auf die Stunde ihrer
Befreiung aus der Unterwelt durch ihn.

Während wir uns noch bei dem Werke
aufhalten, möchten wir gerne auch dessen

Schöpfer kennen lernen und etwas über
seine Person erfahren. Hören wir, was
A. Grabowsky über ihn in der „Kunst"
(15. Februar 1909) sagt:

„. Er ist ein Schweizer und bringt
in unser immer zimperlicher werdendes
Deutschland Alpeuluft und klaren Himmel
mit. Ein untersetzter stämmiger Mann, jetzt
vierunddreißigjährig (1909). Anfangs als

Säugerhervld, einfacher Töpfergeselle nur von fern in die Bezirke der Kunst
hineinlugend. Von dieser Zeit ist ihm das gute Handwerk

als Basis alles weiteren geblieben. Dann
unter tausend Mühseligkeiten erst in Mnn-
chen, dann in Berlin Maler und Bildhauer,
eigentlich immer Autodidakt; was ihm die

Münchener Akademie und die Berliner Kunst-
gewerbeschule gegeben haben, das zählt nicht
mehr. In Berlin zuletzt Meisterschüler von
Arthur Kampf, jetzt Lehrer an der ausblü-
henden Hamburger Kunstgewerbeschule."

Wer das heute vorliegende Werk Bossards
nur einigermaßen überblicken kann und kennt,
der weiß, daß es in seinem künstlerischen
Aufstieg keinen Ruhepunkt gibt und daß auf
ihn so recht das Geibel'sche Wort ange-
wendet werden kann:

Wer da fährt nach großem Ziel,
Lern' am Steuer ruhig sitzen;

Unbekümmert, wenn am Kiel
Lob und Tadel hoch aufspritzen.

IZjlilliauer Zohannes »osssrä. kl. Lclir.

U IU iU

Aus dem ersten Kampfe um die deutschen Reichstags-
Mandate kommen die bürgerlichen Linksparteien als ge-
schlagene Truppen. Ihr großer Bruder, die sozialdemvkratische
Partei, verschlang alles. August Bebel war Trumpf. Aber
auch der heilige Vater in Rom darf mit seinen Schützlingen
zufrieden sein; vereinigte doch das Zentrum gleich im ersten
Wahlgange gegen 80 Abgeordnete auf sich, indes die fort-
schrittliche Mehrheitspartei von ihren 52 Kandidaten keinen

einzigen durchgebracht hat. Der bedeutende Sozialpolitiker
Friedrich Nanmann ist unterlegen, dagegen kommt Hauß-
mann, eine politische Kraft ersten Ranges, in die Stichwahl.
Ob es gelingt, durch die Stichwahlen eine Mehrheit der

bürgerlichen Linken und der Sozialdemokratin gegenüber
Zentrum und Konservativen herzustellen, kann mit Sicherheit
heute noch niemand sagen. Die politischen Schlager Bebel
und Papst beherrschen die Wahlsituation. Sozialdemokratie
und Zentrum wirken dermalen wie zwei große politische
Magnetkörper.

Die bürgerlichen Linksparteien werden nach den Ursachen
ihrer Niederlage forscheu. Sie ließen es, wie die Sozial-
demokraten, an klaren Wahlprogrammen nicht fehlen. Es gibt
gewiß taufende von Wählern, die die Politik der bedeutenden
Köpfe Naumanns und Haußmanus für mindestens ebenso
richtig halten wie die der Herren Ledebvur, Stadthagen,
Vollmar, Molkerchuhr, David und Bebel. Aber hinter diesen
Namen steht die große Partei. Die Gewalt des einmal vor-
handelten großen Körpers ist ungeheuer. Auch in Kreisen,
lvo die Sozialdemokratie weniger tüchtig vertreten war, zeigte
sich diese Gewalt. Die große Welle hat die Kandidaten der
bürgerlichen Linksparteien verschlungen.

Welches die Folgen dieses Ausganges der Wahl für
Deutschland sein werden, kann man heute noch nicht sagen.
Nach den Stichwahlen wird ein Ueberblick leichter sein. Heute
also ist das große Ereignis der Reichstagswahl das An-
wachsen der Sozialdemokratie. Das ist nun in meinen
Augen keineswegs ein Landesunglück für Deutschland. Wissen
wir doch gut, daß hinter dieser Massenpartei der Protest
und die Kritik stehen. Und aus dieser Masse heraus, die
heute Sozialdemokratie heißt, muß die neue deutsche Linke

entstehen. Je schneller die Sozialdemokratie wächst, desto
größer wird ihre politische Verantwortlichkeit und desto eher
kommt der Zeitpunkt, wo sie nationale Wirklichkeitspolitik
treiben muß. An der Entstehung des politischen Sinnes für
Macht und Wirklichkeit muß in der Sozialdemokratie weiter
gearbeitet werden. Sie muß das große Problem erfassen:
wie wird die Arbeiterbewegung staatserhaltend? Als größte
Partei kommt sie immer mehr in den Fall, die Zukunft
Deutschlands mitbestimmen zu helfen. Schon vor Jahren
sagte August Bebel einmal im Reichstage: „Meine Herreu,
Sie können künftig keinen siegreichen Sieg ohne uns schlagen!
Wenn Sie siegen, siegen Sie mit uns; ohne unsere Hilfe
können Sie nicht mehr auskommen. Ich sage noch mehr:
Wir haben sogar das allerhöchste Interesse, wenn wir in
einen Krieg gezerrt werden sollen — ich nehme an, daß die
deutsche Politik so sorgfältig geleitet wird, daß sie selbst
keinen Grund gibt, einen Krieg hervorzurufen — aber wenn
der Krieg ein Angriffskrieg werden sollte, ein Krieg, in dem
es sich dann um die Existenz Deutschlands handelte, dann
— ich gebe Ihnen mein Wort — sind wir bis zum letzten
Mann und selbst die ältesten unter uns bereit, die Flinte
auf die Schulter zu nehmen und unsern deutschen Boden zu
verteidigen ."

Das Gesamtergebnis der Wahlen läßt sich heute vor
den Stichwahlen noch nicht voll überschauen. Sicher ist aber
so viel: das Zentrum bleibt ein herrschender Faktor, bis eine
große nationale Fortschrittspartei mit Einschluß der Sozial-
demokratie vorhanden ist. Voraussichtlich kommt das Zentrum
in alter Stärke wieder. Die Aufgabe der Zukunft ist, die
Linke an Zahl und noch mehr an politischer Einsicht zu
stärken. Die Sozialdemokratie in Deutschland nimmt immer
inehr die Gestalt einer radikalen Rcformpartei an, die neben
den Arbeitern auch andere Volksschichten als vollberechtigt
anerkennt. Daß sie das muß, schrieb der sozialdemvkratische
Theoretiker Bernstein wiederholt. Mit der Uebernahme der
politischen Macht stellen sich auch die kolossalen Verwaltungs-
aufgaben ein, eine Riesenaufgabe, die in ihrer gewaltigen
Ausdehnung auch der deutschen Sozialdemokratie zu denken

geben wird. ktai>8 Zelimict.
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